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LIVIA
13. Fortsetzung

Er stiess ein wütendes Gelächter aus. „Und ich darf
drunten sitzen und zuschauen...? Nein, danke bestens.
Davon hab' ich noch aus unserer Anfangszeit genug. Ich
hab' dich nicht geheiratet, damit du dich auf meine Kosten
amüsierst."

„Warum hast du mich überhaupt geheiratet, wenn du
mir auf Schritt und Tritt misstraust?" Mira brach plötzlich
in nervöses Schluchzen aus.

„Und du?" Er packte sie brutal beim Arm. „Warum
gibst du mir Anlass zum Misstrauen Warum kokettierst
du mit jedem Trambahnschaffner?"

„Nicht wahr! Das bildest du dir alles bloss ein!"
„So meinst du?" Er streifte sie mit gehässigem Blick.

„Und der besoffene Kerl neulich in der Bar, mit dem du
dich so schamlos aufgeführt hast? Na, dem hab' ich seine
hübsche Fresse wenigstens gründlich demoliert!" Seine
schiefstehenden Kalmückenaugen funkelten Triumph. „Und
so wird es Jedem gehen, der dir zu nah kommt — Jedem!
Vor meinen Fäusten haben die Kerle noch Respekt — wenn
schon nicht vor dir!"

Mira begegnete seinem Blick, der voll zorniger Versteh-
tung an ihr herabglitt. Sie wurde rot vor Empörung.

„Du verdienst es nicht, eine Künstlerin zur Frau zu
haben", brach sie aus. „Du hättest besser daran getan, dir
ein blödes Bürgermädel zu nehmen, bei der du — vielleicht
— der Erste gewesen wärst. Irgendeine kleine Pensions-
gans ohne Vergangenheit."

Er lachte rauh. „Mit deiner Vergangenheit werde ich
schon aufräumen. Und mit der Gegenwart erst recht, ver-
lass dich drauf!" antwortete er mit zynischer Gelassenheit,
die ihr noch unheimlicher war als sein Zorn. „Ich bin ein
Geschäftsmann, ein harter Verdiener. Ich brauche meinen
guten Schlaf."

Sie gab keine Antwort mehr. Schweigend legte sie den
hellseidenen Frisiermantel ab, unter dem sie schon ange-
zogen war, löschte die Lichter vor der Spiegeltoilette und
ging in ihr Studio hinüber;

Veitin folgte ihr auf dem Fuss. So wie er war, im Sport-
pelz und mit dem Hut auf dem Kopf, liess er sich in einen
Sessel fallen und zog eine Zeitung aus der Tasche, die er mit
scheinbarer Gemütsruhe entfaltete.

„Um wieviel Uhr kommt denn die Kleine?" fragte er
über die Schulter weg mit einem verschlagenen Grinsen,
das schon im voraus seinen Zweifel an der Antwort bekun-
dete. Und als Mira in trotziger Erbitterung nur stümm die
Achseln zuckte, sagte er: „Na, ich warte jedenfalls, bis sie
da ist. Ein hübsches Mädchen seh ich immer gern." Er
schlug, sich behaglich räkelnd, ein Bein über das andere,
zündete sich eine Zigarette an und vertiefte sich in seine Zei-
tung. Mira betrachtete feindselig seinen breiten Rücken. Die
lang verhaltenen Tränen stürzten ihr aus den Augen und
fielen auf das Buch, das sie zum Schein vorgenommen hatte.

Was für ein Leben! dachte sie in stiller Verzweiflung,
während ihr schwimmender Blick trostlos im Zimmer um-
herwanderte, über die grünseidenen Recamiermöbel und
den zartgemusterten rosenholzfarbigen Chinateppich. Eine
plötzliche Sehnsucht ergriff sie nach ihren zwei möblierten
Zimmerchen bei der Witwe Pleschke mit der „Kochgele-

Eine seltsame Kleinstadtgeschichte
von Caren

genheit" hinterm Paravent und den Schauspielerpostkarten
an den Wänden; nach den lustigen Trinkgelagen mit den
^Kollegen, nach ihrer Freiheit — dem ungebundenen, pri-
mitiven und im Grunde so sorglosen Leben ihrer Theater-
zeit. Sie musste sich Gewalt antun, um nicht laut hinaus-
züschluchzen. Heimlich hinter dem Buch wischte sie an
ihren Tränen. Gut, das Veitin ihr den Rücken kehrte und
anscheinend keine Notiz von ihr nahm. Er sollte sie nicht
weinen sehen und sich einbilden dürfen, dass diese Tränen
ihm galten. Er sollte.

Sie zuckte zusammen und liess ihr Taschentuch fallen.
Es hatte geklopft. Der Diener meldete Livia Landing und
fragte, ob er die Dame heraufführen sollte.

„Natürlich, sofort —• die Dame wird ja erwartet", ant-
wortete Veltin statt seiner Frau. Er steckte seine Zeitung
in die Tasche und hatte es plötzlich eilig. „Na denn, viel
Vergnügen", rief er ihr von der Tür aus zu, mit einem Unter-
ton von Verlegenheit in der Stimme. „Ich will euch nicht
stören. Kann der kleinen Doktorin ja auch im Vorbeigehen
die bland drücken."

Fort war er. Mira seufzte erleichtert auf und ging rasch

Frühlingsahnen
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Dr stiess ein wütendes Deläcktsr sus. „Dnd ick dsrl
drunten sitzen und Tnsekanen... Kein, danke ksstens.
Davon Dak' ick nook sus unserer .Vnlangsxeit genug. lek
kak' dick nickt. gekeirstet, damit du dick aul meine Kosten
amüsierst."

„Warum kast du mick ükerkaupt gekeirstet, wenn du
mir aul 8ckritt und Dritt misstrsust?" Nira draok plöt^lick
in nervöses 8ckluek^en sus,

„Dnd du?" Dr packte sie krntal keim V,rm. „Warum
gikst du inir Unisss ?uin klisstrausn? Warum kokettierst
du mit jedem Drsmkaknsckallnsr?"

„Kickt wakr! Das kildest du dir alles KIoss sin!"
„80 meinst du?" Dr strsilte sis mit gskässigem Klick.

„Dnd der kesollsns Kerl neulick in der Kar, mit dein du
dick so sckamlos sulgelükrt kast? Ks, dein kad' ick seine
küdscks Dresse wenigstens gründliek demoliert!" 3eine
sckielstekenden Kalmückensugsn lunkeltsn Driumpk. „Dnd
so wird es .ledem geksn, der dir ^u nak kommt — dsdsm!
Vor meinen Däusten kaksn dis Kerle nock Kespekt — wenn
sckon nickt vor dir!"

Nirs kegegnete seinein Klick, der voll dorniger Verack-
tung sn ikr ksrakgiitt. 8is wurde rot vor Dmpörung.

„Du verdienst es nickt, eine Künstlerin ?ur Drau ?u
kaksn", krack sie aus, „Du kättsst kesser dsran getan, dir
ein klödes Kürgsrmädel z^u nskmen, kei der du — vielleickt.
— der Drste gewesen wärst. Irgendeine kleine Densions-
ganz okne Vsrgangenkeit."

Dr lackte rauk. „Nit deiner Vergsngsnkeit werde ick
sckon anlräumen. Dnd mit der Degsnwart erst reckt, vor-
lass disk draul!" antwortete er mit ^vniscker Delassenksit,
dis ikr nock unksimlicker war als sein ?mrn, „Ick kin sin
Dssckältsmann, ein karter Verdiener. Ick kraucke meinen
guten 3cklal,"

3ie gak keine Vntwort mekr. 8ekweigsnd legte sie den
kellssidenen Drisisrmantsl ad, unter dem sie sckon ange-
2ogsn war, lösckte die Dicktsr vor der 8pisgeltailstte und
ging in ikr 3tudio kinüker^

Veitin lolgts ikr sul dem Duss. 3o wie er war, im 3port-
psK und mit dem Dlut sul dem Kopl, liess er sick in einen
Lessel lallen und ?ag eine Leitung aus der Dasoks, die er mit
seksinkarsr Demütsruke entlaltets.

„lim -wieviel Dkr kommt denn die Kleine?" lragte er
üker die 8ckulter weg mit einem verseklagenen Drinssn,
das sckon im voraus seinen ^weilsl an der Antwort kekun-
dsts. Dnd als Vlirs, in trotziger Drkitterung nur stumm die
Vckssln ruckte, sagte er: „Ka, ick -warte jedenlalls, kis sie
da ist. Din küksckes Vlädcksn ssk ick immer gern." Dr
scklug, sick keksglick räkelnd, ein Lein üker das anders,
mündete sick eins Agsrette an und vertislts sick in seine ?!ei-

tung. ZVIira kstracktets leindselig seinen breiten Kücken. Die
lang verkaltenen Dränen stürmten ikr aus den Vugon und
lislen aul das Kuck, das sie ?um 3cksin vorgenommen kstts.

VVas lür ein Dsken! dackte sie in stiller Ver?vveillung,
-wäkrend ikr sck-wimmsnder Klick trostlos im Ammer um-
kerwanderte, üker die grünssldensn Kecamiermökel und
den xsrtgsmusterten rossnkolàrkigen Lkinatsppick, Dine
plöt^licks 3eknsuckt ergrill sie nack ikren xwei möklisrten
Ainmcràen kei der Witwe Dlesckke mit der „Kockgele-

line Zöitssme üleinztslUgesciiielits
von lîsnen

genkeit" kintsrm Karavent und den 8ckau8pislkrpostkartsn
an den Wänden; nack den lustigen Drinkgslsgen mit den
^Kollegen, nack ikrer Dreikeit — dem ungskundensn, pri-
mitiven und im Drunde so sorglosen Dsken ikrer Dkeater-
seit. 8ie musste sick Dewalt antun, um nickt laut kinaus-
ziusckluckxen. Ideimlick kintsr dem Kuck wisckte sie sn
ikren Dränen, Dut, das Veltin ikr den Kücken kekrte und
ansekeinend keine Koti? von ikr nakm. Dr sollte sie nickt
weinen seken und sick einkilden dürlen, dass diese Dränen
ikm galten. Dr sollte..

8ie ruckte Zusammen und liess ikr Dascksntuck lallen.
Ds katte gskloplt. Der Diener meldete Divia Danding und
lrsgte, ok er die Dame keraullükren sollte.

„Katürlick, solort —- die Dame wird ja erwartet", ant-
wartete Veltin statt seiner Drsu. Dr steckte seine Leitung
in die Dascke und katte es plötKick eilig. „Ka denn, viel
Vergnügen", riel er ikr von der Dür aus ?u, mit einem Unter-
ton von Verlegenkeit in der 8timme. „Ick will euck nickt
stören. Kann der kleinen Doktorin ja auck im Vorkeigeken
die Dland drücken,"

Dort war er. Vlira seulxte erleicktert aul und ging rasck
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SSie ©otteâ ©üett) tounbetBar,
Weg B'büefet f)et Bor ©Drteg u Staub,
©äbt ©d)luBaet, gäbt, mit offner £anb!
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in ihr Ankleidezimmer, um die Spuren ihrer Tränen zu besei-
tigen, bevor ihr Besuch erschien.

Frisch gepudert und mit allen Grübchen lächelnd, trat
sie Livia entgegen und bot ihr auf dem Recamiersofa Platz an.

„Wie lieb von Ihnen, dass Sie sich bei diesem Wetter
herbemühen", sagte sie, „ich hätte Ihnen gern den Wagen
geschickt, aber leider braucht ihn mein Mann.

Wie zur Bestätigung hörte man von drunten das Ge-
räusch eines in der Abfahrt begriffenen Autos, dem Mira
aufmerksam lausehte, bis es verklungen war. Livia betrach-
tete die junge Frau von der Seite. Die leichte Rötung ihrer
Lider entging ihrem wachsamen Auge nicht. „Ich bin Ihrem
Herrn Gemahl gerade noch begegnet", begann sie ohne
Umschweife. „Er hat mir zu meinem Bedauern gesagt,
dass Sie bei unserem Wohltätigkeitsfest nicht mitwirken
können, weil Sie um die Zeit eine längere Reise vorhaben.
Das ist wirklich schade."

„Ja, sehr schade", nickte Mira mit bedauerndem Achsel-
zucken.

Plötzlich gewann ihre Empörung die Oberhand. Sie er-
glühte bis unter die Stirnlöckchen, und ein böser Blitz
schoss aus ihren sammetbraunen Augen. „Aber das mit
unserer Reise, will ich Ihnen sagen, das ist gelogen", stiess
sie erbittert hervor. „Mein Mann will bloss nicht, dass ich
auftrete. Das ist alles. Er hat mir vorhin eine schreckliche
Szene deswegen gemacht."

„Nicht möglich!" Livia stellte sich naiv. „Aber warum
denn nur ?"

„Aus Eifersucht. Er möchte mich am liebsten in eine
Kiste sperren, damit keiner mich ansieht. Es ist schrecklich !"

„Aher immerhin ein Liebesbeweis — nicht wahr?"
„Ja, gewiss. Aber was zuviel ist, ist zuviel. Sie haben

ja neulich auf dem Klubball selbst gesehen, wie er sein
kann. Manchmal hab ich geradezu Angst vor ihm."
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„Das kann ich verstehen", gab Livia nach kurzem über-
legen zu.

„Darum waren Sie wohl auch so zurückhaltend, als id,
Sie nach dem Clips fragte — nicht ?"

Sie sagte es wie beiläufig, ohne besondere Betonung
aber ihre Augen wichen dabei nicht, von dem Gesicht ihrer
Partnerin, das sich, wie in tödlicher Bestürzung unter ihre®
Blick langsam verfärbte.

„Was für ein Clips ?" stammelt sie mit trockenen Lippen
„Den hübschen kleinen Uhrclips aus Onyx meine ich

den Sie ah jenem Abend trugen. Das Verlobungsgeschenk
Ihres Mannes", half die Andere mit sanfter Unerschütter-
lichkeit nach. „Sie hätten sicher Unannehmlichkeiten, wenn

er erführe, dass Sie ihn verloren hatten — und wo..,|«
Niemand hätte ihrem Ton anhören können, dass er eint

versteckte Drohung enthielt — niemand ausser Mira Veitin
Sie witterte wie ein aufgescheuchtes Tier die Gefahr, die siel

ihr näherte, und machte noch einen letztèn, matten Flucht-
versuch.

„Verloren?" fragte sie mit erstaunten Unschuldsaugen.
„Aber Sie irren sich, ich habe ihn ja noch. Er liegt auf
meinem Toilettentisch. Ich kann ihn Ihnen zeigen..."

Sie sprang auf und lief ins Nebenzimmer, aus dem sie

nach einigen Sekunden zurückkehrte, den Uhrclips am Gürtel.

„Da ist er, sehen Sie", triumphierte sie etwas atemlos.
Livia Hess ihre Augen eine Weile wie prüfend auf dem

eleganten Schmuckgegenstand ruhen.
„Sehr gut", nickte sie, „nicht vom Original zu unter-

scheiden! Ihr Mann hat natürlich nichts bemerkt?"
Sie sah, wie die leichten Tüllvölants an Miras Halsaus-

schnitt unter ihren Herzstössen zitterten und das trium-
phierende Lächeln auf ihren Lippen zur Grimasse wurde. Und

die ihr angeborene Loyalität gebot ihr, die für beide Teile

peinvolle Situation so schnell als möglich ins Reine zu bringen.

„Lassen wir doch dieses alberne Versteckspiel, gnädige

Frau", sagte-sie;,mit ernster Entschiedenheit. „Ich weiss,
dass diese Uhr nicht dieselbe ist, die Ihnen Herr Veltiü

geschenkt hat. Sie haben sie am einundzwanzigsten Ju»

in Berlin nachbestellt, nachdem Sie das Original am neun-

zehnten in der Wohnung von Heinz IJallgarth verloren

hatten. Wollen Sie das leugnen?"
Es lag nicht in Livias Natur, sich an der Herzensangst

eines Andern zu weiden. Sie verspürte fast etwas wie Mit-

leid mit dieser Frau, die ihr da zitternd und blass, ein Bild

furchtsamer Verstörtheit, gegenübersass, ohne auch nut

den leisesten Versuch des Widerspruchs zu wagen.
„Es wäre auch zwecklos, es zu leugnen", fuhr sie in

absichtlich sachlichem Ton fort. „Ich habe den Beweis

dafür in Händen, dass Sie in der Nacht, in der Heinz

Hallgarth ermordet wurde, bei ihm gewesen sind."
„Welchen Beweis ?" fragte die Andere fast ohne Stimme.

„Den Clips -— zum. Beispiel. Ich habe ihn selbst dort

gefunden. An einem Regennachmittag, an den Sie sich auch

erinnern werden. Am selben Nachmittag nämlich, an dem

Sie versuchten, mit Ihrem Doppelschlüssel in das Haus zu

gelangen. Vermutlich, um nach dem verlorenen Clips zu

suchen, solange das Haus noch unbewohnt war. Nicht?
Sie hatten Pech" •— und ich übrigens auch. Denn wären

Sie damäls nicht durch das Geräusch des herabfallenden
Schlüsselbundes versprengt, worden, dann hätte ich nicht

erst so lang nach Ihnen suchen brauchen."
„Wie — so... ?" Mira starrte ihr entgeistert ins Gesicht.

Erst allmählich schienen ihr die Zusammenhänge klar zu

werden. „Sie — haben den Clips gefunden... Wo haben

Sie ihn denn? Bitte, geben Sie ihn mir zurück!"
Ihr Ton bekam etwas Flehendes. Aber Livia machte

eine ablehnende Geste und sagte trocken:
„Ich denke nicht daran."
Der Andern schoss vor Bestürzung das Blut ins Gesicht.

„Aher Sie müssen ihn mir zurückgeben", widersprach
-
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Zm Schwyzerspàdi!

Mjs Värsly gilt der Schwhzerspiind,

Gäht Schwhzer, gäht, mit offne Hand,

Gäht Eujem Harz e feste Stoß,
Gäht was Dir chöit, denn d'Not isch groß!

Viel Lüt wey zu der Spänd bystüüre,

U bättle lut bi frömde Türe,
Viel däiche sich ja nid derby,

Daß f'GLH ou sött es Opfer sy!

Viel giih, was sie guet chöi entbehre,

Daß ihre Name lut* in Ehre,
We miigli chäm im Radio,
U groß tät i der Zhtig stoh!

Sie danke Gott für syni Gnade,

Daß Sr sie het beschützt vor Schade,

Sie täte ihre B'fitz gärn spalte,

U glych all's zäme für sich bhalte!

Viel z'wenig Schwhzer sy sich klar,
Wie Gottes GLeth wunderbar,
Ues b'hüetet het vor Chrieg n Brand,
Gäht Schwhzer, gäht, mit offner Hand!
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in ibr VndlsiböTimmer, nin bis Lpuren ibrer Dränen Tu dasei-
tigen, bevor ibr Desueb ersobisn.

Kriseb gspubsrt unb mit allen Orübebsn lävbelnb, trat
sie Divia entgegen unb bot ibr ans àein DsoamiersolaDlstT an.

„Wie lieb von Ibnsn, (lass Lis sieb bei biessm Wetter
berbsmüben", sagte sie, „ieb batts Ibnsn gern ben Wagen
gesebiedt, aber Isibsr brsüebt ibn insin Nann.

Wie ?.ur lZsstätigung börts man von brunten bss Qs-
räusob eines in bsr ^dbfsbrt begriffenen ^.utos, «lem Nira
aufmerksam lausebts, bis es verklungen war. Divia bstraeb-
tets bis junge bran von 6er Leite. Die leiebte Dötung ibrer
Diber entging ibrern wacbsamen àugs niebt. „leb bin Ibrein
Dörrn Osmabl gerabs noeb begegnet", begann sie obns
dlmsebweife. „Kr bat mir TU meinem Debausrn gesagt,
«lass Lie bei unserern Wobltätigkeitsfsst niebt mitwirken
können, veil Lie um bis Xeit eine längere Dsisv vorbabsn.
Das ist wirklieb sobabs."

„ba, ssbr sebabe", niekte iVIira init bebsuernbem .Vebsel-
uneben.

KlötTlieb gewann ibre Kmpörung äie Obsrbanb. Lie er-
glübte bis unter bis Ltirnlöokcben, u o6 ein böser DlitT
seboss ans ibren sammstbraunen ^.ugsn. „Vber «las mit
unserer Deise, will ieb Ibnsn sagen, clas ist gelogen", stiess
sie erbittert bervor. „Nein Vlsnn will bloss niebt, «lass ieb
auftrete. Das ist alles. Dr bat inir vorbin sine sebreedlivbe
LTkne beswsgsn gemaebt."

„bliebt möglieb!" Divia stellte sieb naiv. ,,/Vber warum
benn nur?"

,,às Kifersuebt. Kr rnöebte mieb am liebsten in eine
Kiste sperren, «lainit deiner mieb ansiebt. Ks ist sobrvedlieb!"

„^.bsr irninerbin ein Diebesbeweis — niebt wabr?"
„ba, gewiss. àer was Zuviel ist, ist Zuviel. Lie baden

ja neulieb auf «lern Klubball selbst gesebvn, wie er sein
dann. Nanebmal bsb ieb gerabeTU rangst vor ibrn."
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„Das dann ieb verstebsn", gab Divia naeb kur?.em
legen Tu.

„Darum waren Lie wobl aueb so Turüokbaltsnb, als ich
Lie naeb bem Olips fragte niebt?"

Lie sagte es wie beiläufig, obns besonbers kstonuw
aber ibre b-ugsn wiebsn babsi niebt von «lern Oesiebt ibry
Partnerin, «las sieb, wie in tö«I I ieb er DestürTung unter ibre»,
Dlied langsam verfärbte.

„Was für ein (bips ?" stammelt sie mit troedenen Dipps»
„Den bübsebsn dleinen Dbrelixs aus On^x meine ich

bsn Lie an jenem bkencl trugen. Das Verlobungsgesebech
Ibrss blannes", balf bis Vnclers mit sanfter Dnersebüttei-
liebdeit naeb. „Lis bätten siobs'r Dnannsbmliobkeiten, wo»»

er erfübre, bass Sie ibn verloren batten — unà wo...W
bliemanb bätte ibrsmDon anbören dünnen, «lass er eiw

versteedts Drobung entkielt — nismsnb ausser IVIira Velti»,
Lie witterte wie ein aufgssebsuebtes Dier bis Oekabr, clie sich

ibr näberts, unb maebts noeb einen leisten, matten Dlueb«.

versuob.
„Verloren?" fragte sie mit erstaunten Onsobulbsaugen.

„bbsr Lie irren sieb, ieb bsbs ibn ja noeb. Kr liegt aui
meinem Doilettentiseb. leb dann ibn Ibnen Teigen..."

Lie sprang auf unb lief ins blebsnTimmer, aus bem M
naeb einigen Ledunäen Turüeddebrts, bsn Dbrelixs am Dürtol.

„Da ist er, seben Lie", triumpbisrts sie etwas atemlos.
Divia liess ibre àrgen eine Weile wie prüfen«! auk cdw

eleganten Lobmuedgsgsnstanol rubsn.
„Lebr gut", niedte sie, „niebt vom Original Tu unter-

sobeiben! Ibr Nann bat natürlieb niebts bemerkt?"
Lie sab, wie «lie leiebten Dullvolants an Vliras llalsaus-

sebnitt unter ibren IberTstässsn Tittsrten uncl bas trium-
pbisrsnbe Däebsln auf ibren Dippen Tur Orimssse würbe. Dn!
bis ibr angeborene Dovalität gebot ibr, bis für bsibe leid
psinvolle Lituation so sebnsll als möglieb ins Deine Tu bringe».

„Dasssn wir boeb bissss alberne Vsrstsedspisl, gnäbigi

Krau", sagto.sie >mit ernster Kntsebisbenbeit. „leb weiss,
bsss biese Dbr niebt bieselbs ist, bis Ibnsn Herr Velw
gesebsndt bat. Lie baben sie am sinunbTwanTigsten Im
in Derlin naebbestellt, navbbem Lie bas Original am neu»-

Tsbntsn in bsr Wobnung von IbeinT llallgartb verloren

batten. Wollen Lie bas leugnen?"
Ks lag niebt in Divias Kstur, sieb an ber IlerTenssnAsi

eines ànbern TU weiben. Lie verspürte fast etwas wie M-
leib mit bisser Krau, bis ibr ba Titternb unb blass, ein bilcl

furebtsamsr Vsrstörtbeit, gsgsnübersass, obns aueb nur

bsn leisesten Versuvb bss Wiberspruebs Tu wagen.
„Ks wäre aueb Tweedlos, es TU leugnen", fubr sie i»

absiebtlieb saebliebsm Ion fort, „leb babe bsn llsweis

balür in llänbsn, bass Lie in bsr Kaobt, in bsr Keim

llallgartb vrmorbet würbe, bei ibm gewesen sinb."
„Welebsn Deweis?" fragte bis Vnbere fast obns Ltinnne.

„Den Olips — Tum Deispiel. leb babe ibn selbst bort

gsfunben. à einem llsgennaebmittsg, an ben Lie sieb sued

erinnern werben, ^m selben lVaebmittag nämlieb, an bew

Lie versnobten, mit Ibrem Doppslseblüsss! in bas Daus?.u

gelangen. Vermutlieb, um naeb bsm verlorenen Llips M

suebsn, solange bas Haus noeb unbewobnt war. bliebt?

Lie batten peek' — unb ieb übrigens aueb. Denn wäre»

Lis bamàls niebt bureb bas Oerausob bss berabfallenben
Leblüsselbunbss versprengt worbsn, bann bätte ieb niebt

erst so lang naeb Ibnsn sueben braueben."
„Wie — so... ?" Nira starrte ibr entgeistert ins Oesicbt.

Krst allmäblieb sebienen ibr bis ^usammenbüngs lbar TU

werben. „Lie — baben bsn Llips gsfunben... Wo baben

Lie ibn beim? Ditts, geben Lie ibn mir Turned!"
Ibr Don bedam etwas Klc>,benbes. /Vbor Divia maebte

eine ablebnenbe Oeste unb sagte troedsn:
„leb bends niebt baran."
Der -4 nbern seboss vor DestürTung bas III ut ins Oesicbt.

„4ber Fie müssen ibn mir Turüedgsbsn", wiclersprsen
-



sie heftig- »Sie können mir doch nicht einfach mein Eigen-

tum vorenthalten...
^ ^

Ich enthalte es Ihnen nicht vor", erklärte Livia mit
hier Bestimmtheit. „Aber ich kann darüber nicht mehr

erfügen. Ich habe den Clips vor ein paar Tagen in einem

versiegelten Päckchen meinem Vater zur Aufbewahrung
übergeben. Wenn Sie ihn sich von ihm abholen wollen —
bitte!"

Mein Gott!" Frau Vellin liess die erhobenen Hände

schlaff in den Schoss fallen. „Er weiss es also schon?" fragte
sie flüsternd. „Sie haben ihm-gesagt, dass ich — dass?"

; I Ich habe ihm noch gar nichts gesagt, beruhigen Sie sich.
Er'kennt nicht einmal den Inhalt des versiegelten Pack-

chèns. Und es hängt nur von Ihnen ab, ob er etwas davon

erfährt"
_

gl ,Wie meinen Sier
Es hängt ganz davon ab, ob ich den. Eindruck habe,

dass Sie mir die Wahrheit sagen, oder ob ich es für nötig
halte, einen — offiziellen Weg einzuschlagen, um sie zu
erfahren,"

Mira atmete sichtbar auf. Ihr Blick streifte scheu die

Tür, die zum Korridor führte.

„Bitte, sprechen Sie leise, bat sie mit gesenkter Stimme.
Ich bin nicht sicher, ob mein Mann mich nicht von. Dienst-

boten bespitzeln lässt." Sie rückte ihren Sessel näher zum
Sofa, auf dem ihr Besuch sass. „Was wollen Sie von mir
wissen?"

„Mies", war die entschiedene Antwort, alles, was sieh

in jener" Nacht zugetragen hat. Jede anscheinend gering-
fügige Einzelheit kann von Wichtigkeit sein. Erlauben Sie,
dass ich Ihnen zuerst ein paar Fragen stelle."

„Bitte."
„Sie waren mit Heinz Hallgarth befreundet? Schon

längere Zeit — ich meine, schon vor ihrer Verlobung mit
Veitin ?"

Mira nickte errötend.. „ Ja, schon ein halbes Jahr. Wir
hielten es sehr geheim. Ich besuchte ihn immer nur spät
abends in seiner Wohnung, wenn sein Diener schon weg
war. Nicht einmal im Theater hatte jemand eine Ahnung
davon."

„Warum denn? Sie wahren doch beide frei."
„Heinz wollte es nicht. Ich weiss nicht warum." Etwas

wie Bitterkeit zuckte um die Lippen der blonden Frau.
„Vielleicht hatte er noch eine Andere, auf die er Rücksicht
nehmen musste."

„Vielleicht..." Livia unterdrückte ein ironisches La-
cheln. „Aber bestand auf Ihrer Seite nicht ein ähnlicher
Grund zur Diskretion Wenn man den Greifenberger Klatsch-
gesehichten glauben darf, waren Sie damals auch noch an-
derweitig liiert. Mit einem Ihrer Kollegen — heisst es."

„Mit Hussek, meinen Sie?" fiel Mira hastig ein. „Nein,
das war längst aus, schon in Teplitz. Wir waren nur noch
gute Freunde, nichts weiter. Neben Heinz Hallgarth hätte
ich unmöglich..." Sie verstummte vor Livias spöttisch
zweifelnden Blick und senkte den blonden Kopf. „Ich habe
ihn sehr geliebt", sagte sie leise.

„Und trotzdem haben Sie sich mit Veitin verlobt? Das
verstehe ich nicht."

„Vielleicht gerade deswegen. Heinz hätte mich nie gfehei-

ratet, das wusste ich. Und ich wusste auch, dass er mir. nicht
treu war. Und dann — „Sie krampfte ihre vor Aufregung
kalten Finger ineinander — „Dazu kam noch, dass mir
damals gerade ein Gastspiel daneben ging — ein Gastspiel
auf Engagement am Hamburger Schauspielhaus. Wenn mir
das geglückt wäre, — wer weiss! Aber so... Ich hatte es

so satt, mich ewig in der Provinz herumzudrücken, mit
vierhundert Mark Gage und immer bis über die Ohren in
Schulden für die vielen Fetzen, die man in meinem Fach
braucht —" Sie verfiel unbewusst in ihren alten Theater-
jargon. „Da verliebte sieh Veltin in mich und schickte mir
Blumenarrangements auf die Bühne und führte mich jeden
Abend gross aus Na, und so kam es eben... " Ein Seuf-
zer hob ihre Brust. Bekümmert starrte sie durchs Fenster,
an das der Wind die ersten Schneeflocken warf.

„Aber Sie haben trotzdem nicht mit Hallgarth ge-
krochen", bemerkte Livia so schonend wie möglich.

„Doch — das heisst" —- Mira verhaspelte sich und wurde
rot. „Wir trafen uns nur noch selten. Nur wenn Conny mal
verreist war, und das kam nicht oft vor. Er war so schrecklich
eifersüchtig und liess mich keine Minute allein."

„War er denn auch an jenem letzten Abend verreist?
An jenem neunzehnten Juni, meine ich", erkundigte sich
Livia, wie nebenbei.

(Fortsetzung folgt)

Folgen einer Badfahrt
11. Fortsetzung von G. Th. Rotman

43/41 Sofort darauf nahm der Wagen, seinen Weg über die beiden frisch ange-
strichenen Türen und sauste, dieselben als Sprungbrett benützend, mit grossem
Spruwg über die Backsteinmauer hinweg. Die beiden Farbtöpfe, die auf der Mauer
gestanden hatten, flogen dabei über Frau Löschkohles reine Wache, sie mit grüner
and roter Farbe beklecksend.

45. Mit seinen mit Farben beklecksten
Rädern sauste das Auto dann über die
Wäsche hinweg und dann, während Frau
Löschkohle bewusstlos zu Boden fiel, quer
durch den Zaun in den nächsten Garten
hinein.
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zieksktig. „8is können mir doed niât einkacd mein kigsn-

Mw vorentkalten.
^

Iek entkalte es lknen nickt vor", erklärte kivia mit
bissr Lsstimmtksit. „Vker iek kenn darüber nickt mekr

erlügen. Iek kske äsn Klips vor ein paar kagsn in einem

versiegelten käokcksn meinem Vater ?ur àkkevskrung
überleben, Wenn Lie ikn siek von ikm akkolsn vollen —
bitte!"

Mein Dott!" krau Veitin liess clie erkobensn Ilände
seblskk in äsn Sekoss lallen. „Kr weiss es also sekon?" kragte
sie klüsternd. „Sie kaken ikm gesagt., dass iek — «lass?"

i z I0I1 kake ikin noek Aar niokts zesszt, ksrukigen Lis sick,

gr kennt niât einmal clen Inkalt «les versiegelten käck-
ebèns. Dnd es kängt nnr von lknen ak, ok er etwas clavon

eMIirt."
^

-i k,Wie meinen vier
ks kängt gan? davon ad, od iek den kindruck kade,

àsss die wir clie Wakrkeit sagen, oder ok iek es kür nötig
Kslte, einen — okki?isllen Weg ein?useklsgen, um sie ?u
erkskrsn."

Mira atmete sioktdsr suk. Ikr Dkck streikte sekeu die

für, àis ?.um Korridor kükrte.

„Litte, sprseken Lie leise, dat sie mit gesenkter Stimme.
'

leb bin nivkt sieksr, od mein Kann mied niekt von Dienst-
boten bsspitxeln lässt." Sis rückte ikrsn Sessel näker -mm
Loks, suk dem ikr Zesuck sass. „Was vollen Sie von mir
«sen?"

„Des", var die entsekiodens Vntvort, alles, vas sick
iu jener Kavkt Zugetragen kst. dede ansekeinend gering-

KM kin?elksit kann von Wiektigkeit sein. krlauken Sie,
ckssiek Iknen ?usrst ein paar kragen stelle."

„Litte."
„Sie varen mit Klein?, dlallgartk kekreundet? Sekon

längere Aeit, — iek meine, sekon vor ikrer Verlobung mit
Veitin?"

Uira niektk errötend, „da, sekon ein Kalkes dakr. Wir
kielten es sekr gekeim. Iek kesuvkte ikn immer nur spät
sbsnds in seiner Woknung, venn sein Diener sekon weg
var. Kiokì einmal im kkester katte jemand eine Vknung
davon."

„Warum denn? Sie vakren doek Keids krei."
„Dein? wollte es niekt. Iek veiss niekt varum." ktvas

vie Bitterkeit ?uekte um die Kippen der klonden krau.
„Vielleiekt katte er noek eine Vncisre, auk die er Düeksickt
nskmen musste."

„Vielleiekt..." kivia unterdrückte ein ironisokes kä-
ekeln. „Vker kestand auk Ikrer Seite niekt ein äknlivker
Dru nd ?ur Diskretion Wenn man den Droikenksrger KIstsok-
gssekicktsn glauben dark, varen Sie damals suek noek an-
dervsitig liiert. Vlit einem Ikrer Kollegen — ksisst es."

,,Nit klussek, meinen Sie?" kiel Vkira kastig ein. „Kein,
das var längst aus, sekon in ksplit?. Wir varen nur noek
gute kreunde, niekts veiter. Ksden klein? klallgartk kättv
ick unmögliok..." Sie verstummte var ldvias spättisek
?vsikelndsn Dlivk und senkte den klonden Kopk. „Iek kake
ikn sekr geliebt", sagte sie leise.

„lind trot?dsm kaken Sie siek mit Veltin verlobt? Das
verstske iek niekt."

„Vielleiekt gerade deswegen. klein? katte miok nie gekvi-
ratet, da« wusste iek. lind iek wusste aüek, dass er mir niekt
treu war. lind dann — „Sie kramplts ikre vor Vukrsgung
kalten Kinger ineinander — „Ds?u kam noek, dass mir
damals gerade ein Dastspiel daneken ging — ein Dastspisl
auk kngageinsnt am Hamburger Soksuspislkaus. Wenn mir
das gsglüekt wäre, — wer weiss! Vker so... Iek katte es

so satt, miek ewig in der krovin? kerum?udrüoksn, mit
visrkundsrt Nark Dage und immer bis üker die Dkren in
Sckuldsn kür die vielen kst?en, die man in meinem kaok
krauokt —Sie verkist unkevusst in ikrsn alten kksster-
jargon. „Da verliebte siek Veitin in mick und sokiekte mir
lZlumenarrangsmsnts auk die IZükne und kükrte miek jeden
Vdend gross aus Ka, und so kam es eken..k.in 8e.uk-

?er kok ikre Drust. Dskümmert starrte sie dureks Konstvr,
an das der Wind die ersten Seknseklooken vark.

„Vksr Sie ksksn trot?dem nickt mit klallgartk ge-
krooken", bemerkte kivia so sckonend vie mögliek.

„Dock — das keisst" — Nira verkaspelte siek und wurde
rot. „Wir traken uns nur noek selten. Kur venn konnv mal
verreist var, und das kam niekt vkt vor. kr var so sokrsckliek
siksrsüektig und liess miek keine Ninute allein."

„War er denn auek an jenem let?ten Vdend verreist?
^n jenem neun?eknten .luni, meine ick", erkundigte siek
Divia, vie nebenbei.

<Kortsàung kolgt)

von L. ?li. Rotias»

4S/44. Sàrt darsut nakm der V/ssen seinen VsZ über à dàà krisek snM-
àicksnen ?ürsn und sauste, dieselbe» als LprunZbrett denüt?snd, mit Zrosssm
LvrunZ über à Laekstsinmsusr kinvsß. vis dsidsn ^srdtöpie, die auk der Mauer
ZWtsràn kstten, tloAsn dabei über ?rau vösekkokles reine VMcke, sie mit Zrunsr
und roter ?arks dskisckssnd.

4S. Mit seinen mit Marken deklecksten
Rädern sauste das àto dann über die
tVäscke kinvsZ und dann, väkrsnd Rrau
vüsekkokls bsvusstlos ?u Loden bei, «zuer
durck den 2aun in den näcksten Qsrtsn
kinein.
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